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3toedIos. 3Ijre Holle im Kriegsfall — 100 glug3euge gegen
1000 ober 2000 —

"

toäre balb ausgefpielt. 7)as ©elb
bafür bürfte in ber großen Hanbesfeftung beffer angelegt
fein. 2Bir haben in biefer grage lein Urteil. Sie f©eint
uns oon fefunbärem Selange 3U fein.

Saß bie ©efamtfrage, bie Sometta hier aufstellt, feine
bloße Stilitärfrage ift, erbellt aus ber Satfadje, baß es

um bie ©riftem gebt. Sie ©ïiften3 unferes Staates foroobl
roie um bie jebes einselnen feiner Sürger. Sie ©runblagen
unb Sorausfeßungen biefer ©,riften3 finb beute funbamental
oeränbert. 2Bas oorber Sabrbunberte aufgebaut, haben
roenige Sabre ber Kriegsroaffenentroidlung auf ben Kopf
geftellt.

Sicfe Satfadje gilt es beute bem S©roei3erooIfe flar
3U madjen. Sarum muffen bie Haien reben, toenn bie ga©»
leute fdjroeigen. Sarum baben mir bter au© auf fßomettas
Srof©üre bingeroiefen. Stögen fid) jeßt bie ,,3uftänbigen
Stellen" äußern! H. B.

„Es sind die Nerven
Der Anteil der Seele an der Gesundheit.

2Bir roiffen beute, baff bie Sätigfeit bes gansen Heroen»
fpftems: bes ©ebirns, bes Südenmarfs, bes ©genannten
fpmpatbifdjen Heroenfpftems für bie Heberoefen bas eigen©
Iidje Hebenbigfein, bas Si©auseinanberfeßen mit allen liehen
bes Hebens unb bie innere Orbnung ber Organtätigfeiten
bebeutet. Surd) bie punition ber Heroen roirb unfer 93Iut=

freislauf, unfere SSerbauung, unfere SItmung geregelt, unb
Störungen im Hblauf ber Heroentätigfeit fönnen fi© baber
in jebem lebenbigen Körperteil austoirfen. Sie ©rmeiterung
unb Verengung ber Slutgefäffe unb bie Sdjnelligfeit bes

Ruffes, mit benen ber Kreislauf 3ufammenbängt, bte Span»
nung unb ©ntfpannung ber Htagen» unb Sarmtoänbe unb
bie Wbfonberung ber Srüfen, audji ber jeßt fooiel befpro»
dienen Srüfen mit innerer Sefrction, alle biefe Sätigfeiten
fteben unter neroöfem ©influß.

3toeifeIIos ift bie Haupt3entrale für bas neroöfe ©e=

fdjeben beim Stenf©en bas ©ebirn, in bem alle Körper»
oerridjtungen in finnreidjer Sßeife 3ufammengefd)altet finb.
Sas ©ebirn felbft bat aber, abgefeben oon feinem Unit als
Sdjaltapparat, nod) eine anbere, mebr nad) außen gerichtete
Aufgabe, ©s ift im eigentlichen Sinne ber Srägcr ber fee»
I i f © e n Hergänge, bie toir uns als ©rregungsroellen
oorftellen bürfen, bie in ber fomplüierten 3entrale auf unb
ab toogen. feuern toir ettoa neben bem Ohr eines Stcnf©en
unoermutet einen H i ft o I e n f ©u ß ab, fo bringt biefer
plößlidje Hei3 fdjlagartig ins ©ebirn ein, unb es entftebt eine

Stenge oon 2Ibroebrerf©einungen, bie ber Stenf© felbft erft
bemerft, toenn fie oorüber finb: plößli©es Huffpringen,
©eficbtsoer3erren, Huffdjreien ufro. Sas gan3e ©rlebnis
roürbe man im Sllltage einen Sdjred ober ©bof nennen. Hber
fd)on bei einem fo einfachen Serfud) mürben mir feftftellen
fönnen, baff bie oerf©iebenen Körperapparate bei ocrf©ie»
benen Stenf©en gan3 oerfdjieben anfpre©en. So roürbe etroa
einmal ein 3ittern ber 3Irme unb Seine, einmal ftürmif©es
Seqflopfen, einmal ©rblaffen, einmal Uebelfeit unb Sre©»
neigurtg, einmal Harnbrang ober Surcbfall ufro. 3U beob»

achten fein. S©on hier roürbe es f©roierig fein 3U fagen,
ob ber Stenf©. mit feiner Seele erfeßrirft ober mit feinem
gau3eit Körper.

©mpfinblid) fönnen foI©e Stellen burd) ©rfranfung fein.
Sat etroa jemanb einen Her3febler, fo roirb ihm, roie man
fagt, ber Sdjred auf bas Her3 fahren. SIber au© bie ©in»
ftellung bes Stenf©en felbft ift bter oon erheblicher Se»
beutung. 3ft 3. S. einem Sienf©en in ber Kinbbeit oft
gefagt roorben, er bürfe bies ober jenes nicht effen, es fei
fdjroer oerbaulidj ufro., bann roirb er fo3ufagen trainiert,
immer an feinen Htagen als an etroas gan3 Sefonberes 3U

benfen, unb er roirb au© bei einer S©redroirfung mit gatt3
befonbers ftarfen Stagenbef©roerben reagieren.

Samit ift ein S©redf©uß eine barmlofe Kleinigfeit
gegenüber bem, toas bas menf©fi©e Sehen jebem ©mp»
finbenben unb güblenben tägli© auferlegt. Seim mobernen
Heroenar3t ift bas Serftänbnis bafür febr geroa©fen, roie
roeitgebenb Kummer, Sorge, Uterger, ©nttäuf©ung, Haß
unb Heib ufro. bas ©efamtbefinben beeirtfluffen. Hießt um»
fonft fagt man oon Htenf©en, bie fi© Ieidjt ärgern, baff fie
fi© grün unb blau ärgern fönnen. Serfudje aus mebi3inif©en
llnioerfitätsflinifen haben erfennen laffen, baß tatfä©Ii©
bie Utbfonberung ber ©alle aus ber Heber in roeitem Staße
oon ©efüblserregungen beeinflußt roerberi f'ann.

gaffen mir 3ufammen: ohne Körper feine Seele, aber
auch ohne Seele fein Körper. Hur tuet im Utlltag unb
Seruf fi© auf ben gan3en Htenf©en einftellt, roirb ber
2BirfIi©feit gere©t. Srof. Sr. 3. S- S © 111 ß.

Rundschau.
Kehrt Deutschland nach Genf zurück

Ha©bem oor einiger 3eit bas e n g I i f © e Unter»
baus fi© über bie beutf©en Hüftungen aus»
gefpro©en, gef©iebt nun basfelbe im fra-n3ö»
f i f © e n Parlament. Utnlaß ba3u gab nid)t nur bie
Hotroenbigfeit einer Stogrammoerfünbigung ber Hegierung
gl an bin unb oor allem ber Sarlegung eines außenpoli»
tif©en Slanes bur© ben neuen Utußenminifter H a 0 a I, fon»
bern au© etroas anberes: Stan fann bie beutf©en ©eften
ber lebten 3eit, bie nad) einem Serftänbigungsrounf© aus»
feben, ni©t einfa© ignorieren. Htag man fi© in granfrei©
roie anbersroo audj fagen, baß oor ber Saarabftimmung
man©erlei Stimmen aus Serlin tönen roerben, man roirb
auf {eben gall gut tun, bie Hitlerregierung auf bie guten
HSorte, bie fie bietet, 3© oerpfIi©ten.

3n Serlin f©eint man fi© einen neuen 2B e g aus»
geba©t 3U haben, ober oiellei©! roaren bie ©rfinber bes
guten ©ebanfens ni©t einmal bie Seutf©en. Sie S ö ifer
follen fi© oerftänbigen auf ©runb ber ©rfabrungen, roeldje
alle Hationen im leßten Kriege ma©en mußten, unb bie»

jenigen, bie allerorts bie f©redli©en ©rfabrungen barlegen
unb 3ur Serftänbigung brängen follen, finb basu roie oorn
S©idfal auserfeben: 2Ber fön n te einbrüdli©er
roarnen als bie ehemaligen grontf ämpfer

grontfämpfer Hitler, ber in feinem Su©e „Htein
Kampf" bisher als einäige ©rfabrung feine Ueber3eugung,
granfrei© hoffen unb in einem neuen Kriege ben halben
Often erobern 3U müffen, nieberlegte, f©eint begriffen 3U

haben, baß es oon Sorteil fein fönnte, fi©. mit anbern
grontfämpfern 3U unterhalten unb mit ihnen gemein»
fam bie Sölfer 311 einigen. SBogu? Sielleidjt gegen bie Sora»
jets? Sorberbanb roill Hitler roeniger. Sie frau3ö»
f i f © e n grontfolbaten follen ihm bie fran3ö
fif©e Hegierung mürbe ma©en, follen Haoal an ben

Serbanblungstif© bringen, follen ihm ben HSeg 3um er»

lehnten bireften Sertrag mit grau frei© ebnen.

Sarum bat er eine Selegation aus Saris empfangen, bat
fi© gan3e fünf Stunben mit ben ©rbfeinben unterhalten
unb fi© ni©t gef©eut, Hebe unb Hntroort 3U fteben über
bie gefährlichen Stellen feines Su©es.

3n ber fran3öfif©en Kammerbebatte fanb fi© barum
au© ein Séputé, 9H r. © 0 p, ber ber Hnfi©t roar, granf»
rei© fönne gerabe, roenn es ftarf fei, in birefte Serbanb»
lungen mit Seutf©Ianb eintreten. Sas ift bie Stimme ber

grontfämpferberoegung, bie jur Hauptfa©e ,,re©ts" ftebt
unb trob Hationalismus in Hitler lange ni©t bas fiebt,
roas 3um Seifpiel Héon Slum unb bie So3iaIiften. „Stan
muß um bie beutf©e Sarbarei eine Quarantäne f©affen",
fagt Slum. Unter beutf©er Sarbarei meint er felbftoerftänb»
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zwecklos. Ihre Rolle im Kriegsfall — 100 Flugzeuge gegen
1000 oder 2000 — wäre bald ausgespielt. Das Geld
dafür dürfte in der großen Landesfestung besser angelegt
sein. Wir haben in dieser Frage kein Urteil. Sie scheint

uns von sekundärem Belange zu sein.
Daß die Eesamtfrage, die Pometta hier aufstellt, keine

bloße Militärfrage ist, erhellt aus der Tatsache, daß es

um die Existenz geht. Die Existenz unseres Staates sowohl
wie um die jedes einzelnen seiner Bürger. Die Grundlagen
und Voraussetzungen dieser Existenz sind heute fundamental
verändert. Was vorher Jahrhunderte aufgebaut, haben
wenige Jahre der Kriegswaffenentwicklung auf den Kopf
gestellt.

Diese Tatsache gilt es heute dem Schweizeroolke klar
zu machen. Darum müssen die Laien reden, wenn die Fach-
leute schweigen. Darum haben wir hier auch auf Pomettas
Broschüre hingewiesen. Mögen sich jetzt die „zuständigen
Stellen" äußern! 11. 8.

„Ls sind à Nerven
Der àteil âer 8eele un âer (^esunàeiì.

Wir wissen heute, daß die Tätigkeit des ganzen Nerven-
systems: des Gehirns, des Rückenmarks, des sogenannten
sympathischen Nervensystems für die Lebewesen das eigent-
liche Lebendigsein, das Sichauseinandersetzen mit allen Reizen
des Lebens und die innere Ordnung der Organtätigkeiten
bedeutet. Durch die Funktion der Nerven wird unser Blut-
kreislauf, unsere Verdauung, unsers Atmung geregelt, und
Störungen im Ablauf der Nerventätigkeit können sich daher
in jedem lebendigen Körperteil auswirken. Die Erweiterung
und Verengung der Blutgefässe und die Schnelligkeit des

Pulses, mit denen der Kreislauf zusammenhängt, die Span-
nung und Entspannung der Magen- und Darmwände und
die Absonderung der Drüsen, auch der jetzt soviel bespro-
chenen Drüsen mit innerer Sekretion, alle diese Tätigkeiten
stehen unter nervösem Einfluß.

Zweifellos ist die Hauptzentrale für das nervöse Ee-
schehen beim Menschen das Gehirn, in dem alle Körper-
Verrichtungen in sinnreicher Weise zusammengeschaltet sind.
Das Gehirn selbst hat aber, abgesehen von seinem Amt als
Schaltapparat, noch eine andere, mehr nach außen gerichtete
Aufgabe. Es ist im eigentlichen Sinne der Träger der see-
lisch en Vorgänge, die wir uns als Erregungswellen
vorstellen dürfen, die in der komplizierten Zentrale auf und
ab wogen. Feuern wir etwa neben dem Ohr eines Menschen
unvermutet einen Pistolenschuß ab, so dringt dieser
plötzliche Reiz schlagartig ins Gehirn ein, und es entsteht eine

Menge von Abwehrerscheinungen, die der Mensch selbst erst
bemerkt, wenn sie vorüber sind: plötzliches Aufspringen,
Gesichtsverzerren, Aufschreien usw. Das ganze Erlebnis
würde man im Alltage einen Schreck oder Chok nennen. Aber
schon bei einem so einfachen Versuch würden wir feststellen
können, daß die verschiedenen Körperapparate bei verschie-
denen Menschen ganz verschieden ansprechen. So würde etwa
einmal ein Zittern der Arme und Beine, einmal stürmisches
Herzklopfen, einmal Erblassen, einmal Uebelkeit und Brech-
Neigung, einmal Harndrang oder Durchfall usw. zu beob-
achten sein. Schon hier würde es schwierig sein zu sagen,
ob der Mensch, mit seiner Seele erschrickt oder mit seinem

ganzen Körper.
Empfindlich können solche Stellen durch Erkrankung sein.

Hat etwa jemand einen Herzfehler, so wird ihm, wie man
sagt, der Schreck auf das Herz fahren. Aber auch die Ein-
stellung des Menschen selbst ist hier von erheblicher Be-
deutung. Ist z. B. einem Menschen in der Kindheit oft
gesagt worden, er dürfe dies oder jenes nicht essen, es sei

schwer verdaulich usw., dann wird er sozusagen trainiert,
immer an seinen Magen als an etwas ganz Besonderes zu

denken, und er wird auch bei einer Schreckwirkung mit ganz
besonders starken Magenbeschwerden reagieren.

Damit ist ein Schreckschuß eine harmlose Kleinigkeit
gegenüber dem, was das menschliche Leben jedem Emp-
findenden und Fühlenden täglich auferlegt. Beim modernen
Nervenarzt ist das Verständnis dafür sehr gewachsen, wie
weitgehend Kummer, Sorge, Aerger, Enttäuschung, Haß
und Neid usw. das Gesamtbefinden beeinflussen. Nicht um-
sonst sagt man von Menschen, die sich leicht ärgern, daß sie

sich grün und blau ärgern können. Versuche aus medizinischen
Universitätskliniken haben erkennen lassen, daß tatsächlich
die Absonderung der Galle aus der Leber in weitem Maße
von Eefühlserregungen beeinflußt werden kann.

Fassen wir zusammen: ohne Körper keine Seele, aber
auch ohne Seele kein Körper. Nur wer im Alltag und
Beruf sich auf den ganzen Menschen einstellt, wird der
Wirklichkeit gerecht. Prof. Dr. I. H. Schnitz.

Ruiààau.
Oeutseklunà nuà

Nachdem vor einiger Zeit das englische Unter-
Haus sich über die deutschen Rüstungen aus-
gesprochen, geschieht nun dasselbe im franzö-
fischen Parlament. Anlaß dazu gab nicht nur die
Notwendigkeit einer Programmverkündigung der Negierung
Flandin und vor allem der Darlegung eines außenpoli-
tischen Planes durch den neuen Außenminister Laval, son-
dern auch etwas anderes: Man kann die deutschen Gesten
der letzten Zeit, die nach einem Verständigungswunsch aus-
sehen, nicht einfach ignorieren. Mag man sich in Frankreich
wie anderswo auch sagen, daß vor der Saarabstimmung
mancherlei Stimmen aus Berlin tönen werden, man wird
auf jeden Fall gut tun, die Hitlerregierung auf die guten
Worte, die sie bietet, zu' verpflichten.

In Berlin scheint man sich einen neuen Weg aus-
gedacht zu haben, oder vielleicht waren die Erfinder des
guten Gedankens nicht einmal die Deutschen. Die Völker
sollen sich verständigen auf Grund der Erfahrungen, welche
alle Nationen im letzten Kriege machen mußten, und die-
jenigen, die allerorts die schrecklichen Erfahrungen darlegen
und zur Verständigung drängen sollen, sind dazu wie vom
Schicksal ausersehen: Wer könnte eindrücklicher
warnen als die ehemaligen Frontkämpfer?

Frontkämpfer Hitler, der in seinem Buche „Mein
Kampf" bisher als einzige Erfahrung seine Ueberzeugung,
Frankreich hassen und in einem neuen Kriege den halben
Osten erobern zu müssen, niederlegte, scheint begriffen zu
haben, daß es von Vorteil sein könnte, sich mit andern
Frontkämpfern zu unterhalten und mit ihnen gemein-
sam die Völker zu einigen. Wozu? Vielleicht gegen die Sow-
jets? Vorderhand will Hitler weniger. Die franzö-
fischen Frontsoldaten sollen ihm die franzö-
fische Regierung mürbe machen, sollen Laval an den

Verhandlungstisch bringen, sollen ihm den Weg zum er-
sehnten direkten Vertrag mit Frankreich ebnen.

Darum hat er eine Delegation aus Paris empfangen, hat
sich ganze fünf Stunden mit den Erbfeinden unterhalten
und sich nicht gescheut, Rede und Antwort zu stehen über
die gefährlichen Stellen seines Buches.

In der französischen Kammerdebatte fand sich darum
auch ein Députe, Mr. G o y, der der Ansicht war, Frank-
reich könne gerade, wenn es stark sei, in direkte VerHand-
lungen mit Deutschland eintreten. Das ist die Stimme der

Frontkämpferbewegung, die zur Hauptsache „rechts" steht
und trotz Nationalismus in Hitler lange nicht das sieht,

was zum Beispiel Leon Blum und die Sozialisten. „Man
muß um die deutsche Barbarei eine Quarantäne schaffen",
sagt Blum. Unter deutscher Barbarei meint er selbstverständ-
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Das neue grosse Institut „Benito Mussolini" in Rom für Arbeiter und Angestellte, die an
Berufskrankheiten leiden, ist in Rom am 1. Dezember eingeweiht worden. Gesamtansicht des
Institutes.

ltd) bas ©a3ituni. Itnb bte ganse ©inte, bie fonft für ©er»
ßanblungen oon Staat 311 Staat ein3utreten gewillt toäre,
tuiberfefet fid) biesmal einem foldjen Vorgeben.

©Sas wirb bte Regierung tun? ©ereits bat fie gefpro»
eben, aber es ift bie ©egierung glanbin, unb eine anbere,
non anbern Strömungen gebrängte fönnte oielleidjt anbers
fpredjen. ©aoat bat einen 3 weier o er trag ab»
gelehnt. Den fanften ©Sint aus ©oubon, ben berseiligett
beutfdjen ©üftungsftanb als Safis für bie ©Sieberaufnaßme
ber Slbrüftungsoerbanblungen anjunebmen, weift man eben»

foweit oon fid). 9CTÎart tönne über ©ertrage fpreeben, aud)
über bie ©üftungen, aber beibes nur in ©enf, unter bem
Seifein aller Stationen. ©l|att tönne ©erlin nidjt tjinbern,
fid) 31t bewaffnen, man tönne ibm baburdj antroorten, baß
man fidj ttod) mehr Stationen unb glugjeuge befd)affe, aber
fanttionieren werbe ntan niemals, toas fid) bas dritte ©eidj
in puntto ©üftungen herausgenommen. SBäßrettb bie (Eng»
länber ber ©ieinung waren, nur bas ©eßeintnis um
bie beutfdjen Striegsoorbereitungen fei gefäbrliib, finbet man
in grantreid), baft bas Staudt en ber beutfdjen Sdjwerntetall»
toerte eine eindeutige ©ebroßung bes griebens fei.

©Sirb man in ©erlin, nadjbeni man oerfud)t, (En g I a n b

gegen g ran tr eidj ausäufpi-elen, einbaten, ttadj
©enf geben unb bie neu erwachten englifdjett Sympathien
ebenfo wie bie gnlfsbereitfdjaft ber fran3öfifdjen gront»
tämpfer für fid) ausjuniUjen oerfteben? Ober tut man nur
fo, weil bie Saarabftimmung näber tommt, unb weil man
fidj baraufbin ttod) einige Spmpatbien oerfdjaffen will? ©or=
berbau b unterhält fid) Zitters SIbgefanbter ©ibbenirop
in © a r i s mit ehemaligen Striegsteilnebtnern, um ben Steil,
ben ber güßrer angefetjt, weiter 3U treiben.

Agitation um die Saar.
©Sas grantreid) tut, um bie Stimmen ber „Stutono»

miften" su oermebrett, tann naturgemäß nur fdjwer ton»
trottiert werben. Ob ©elber fließen, um bie oppofitioitelle
©reffe 31t ftärten, ob Senblinge, befonbers ©migranten aus
bem ©cid), in feinem Stuftrage arbeiten, wirb nidjt an bie
große ©Iode gehängt. Sicher ift troßbem, baß grantreidj
toiittfdjen muß, einen Sieg über bas natiottaliftifdje Deutfdj»
lattb 31t erringen. SRebrbeit für ben status quo, bas ift ber
©Suttfd) oott ©aris. Da aber bie bttlerfeinblidjen ©arteien
wieberum îeitten „ewigen" Saarftaat wünfdjen, hoffen fie
auf © ar an tien auf ein fpäteres ©Iebis3it. ©is=
her bat ©anal nur bie formel gefunben, grantreid) „werbe

fieb nicht wiberfeßen", falls fpäter bie
Seoölterung oon fid) aus folebe ©3ünfdje
äußern würbe.

©s ift reidjlicb lange gegangen, bis
bie fran3öfifd)e ©egierung biefe erfte
offhielle ©rtlärung abgab. ©tan muß
abwarten, ob in ben nun abgefdjloffenen
Serßanblungen bes Dreierausfcfjuffes
für bie Saar, bie in ©om ftattgefunben.
eine gormulierung biefer ©oentual»
möglidjteit gefunben würbe. 3m ©er»
failleroertrag war fo etwas nidjt oor»
gefeßen. Damals wünfdjte grantreid)
eine möglicßft lange Slutonomie bes
©ebietes, um bie ©ruben behalten 311

tonnen. 3mmer nod) leben 3nter=
effenten, bie auf bie ewige Slutonomie
hoffen unb barum ben Saarlänbem
lieber nicht 3ufagen möchten, was bie
gan3e ©inte mitfamt ben ©atßolifen
wünfdji: hinaus fdjiebun g einer
enbgültigen Stüdte-br 3um
©eich.

©Senn grantreieß unb ber ©ölterbunb
einmal bas ©edjt fpäterer SIbftimmung
einbeutig oerfpreeßen, nidjt nur 00m

©tiniftertifcß aus fagen, „man werbe fidj nidjt wiberfeßen",
bann wirb eine richtige Stur3weIIe bes Slutonomismus burdj
bas ©inmiIIionenIänbd)en gehen; an allen ©latatfäulen wirb
fteßen: 2©ir finb beutfd), wir werben 3um ©eicße 3urüdteßren,
fobalb ber ©a3ismus erlebigt ift. ©is baßin bleiben wir
autonom. 3n ben nädjfien ©Soeben wirb fidj 3eigen, ob

grantreidj imftanbe fei, ben Stutonomiften biefes fdjlag»
träftigfte Strgument 3U liefern.

Oßne auf fold) wirtfame Unterftüßung oon ©aris 3U

warten, holen namentlich' bie Stieriïalen 3U entfdjiebenen
Sittionen aus. SIrn oergangenen Sonntag haben fie ben

„Deutfdjen ©olfsbunb" gegrünbet, ber bie ©arole
ausgibt: gür ©ßriftus unb D eutfcßlanb, gegen
©ationaIfo3iaIismus unb ©eu bei ben tum", ben

©äffen» unb Stlaffentampf ablehnt unb anftelle oon Unter»
brüdung greißeit forbert. ©in proteftantifdjer glügel ber

neuen ©artei arbeitet Seite an Seite mit ben Statßoliten.
©tan fießt, bie ßeute betrachten bie ©age taum anbers als
bie ©tarriften: Die autonome Saar foil 3um
Stusgangspuntt für ben S t u r 3 bes ©ational»
f 0 3 i a I i s m u s werben.

Die beutfehe Agitation, bie nach ©ibbentrop ißrer Sadje
fidjer fein foil — bie Saarlänber feien in ber ungeheuren
©tehrßeit oon beutfdjen ©efüßlen befeelt, fpradj er in ©aris
— arbeitet in ben leßten ©Soeben mit lauter Sefdjwidjtigun»
gen. ©tan ßat bie ©etenntnist'irdje gefdjoat, man fdjont
jeßt auch' bie Stubenten, bie ben ,,©3affenring" oerlaffen,
man gibt ben SItabemitern ©elegenbeit, gegen bie D f dj e dj D
Gerung ber beutfeßen üjodjfdjule in ©rag 3U be»

monftrierett, man bearbeitet fo bie nationalen ©efüßls3entreit
auch' tn ber Saar, ©is 3um Scßidfalstag foil im ©eich nichts
„©cartes" gefdjeßen. ©och 40 Dage, noch' 35

Japans Gewaltstreich
ift wiber ©rwarten bodj erfolgt. Der glottenoertrag
wirb getünbigt. Die ©tilitärs haben über bie Diplo»
tttaien gefiegt. Statt geheim wirb offen gerüftet werben.
3ft man im ©eich ber aufgeßenben Sonne fo ficher, baß
fid) h. S. 31. unb ©roßbritannien nicht 3U ißrer beibfeiiigen
Sicherheit oerbünben? Die gauftfcßläge auf ben Difdj ßaben
öfters eine uneinige Difdjgefellfdjaft gegen ben Donnerer
einig gemacht. ©itIer»DeutfdjIanb, bas bies erfahren unb
ßeute oerfudjt, mit famtgepolfterten güßen um3uleßren, oiel»

leicht bis ©enf, tonnte ben Sapanern oielleicht eine ©orlefung
über biefes ©ßema halten. -an-
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lich das Nazitum. Und die ganze Linke, die sonst für Ver-
Handlungen von Staat zu Staat einzutreten genullt wäre,
widersetzt sich diesmal einem solchen Vorgehen.

Was wird die Regierung tun? Bereits hat sie gespro-
chen, aber es ist die Negierung Flandin, und eine andere,
von andern Strömungen gedrängte könnte vielleicht anders
sprechen. Laval hat einen Zweiervertrag ab-
gelehnt. Den sanften Wink aus London, den derzeitigen
deutschen Rüstungsstand als Basis für die Wiederaufnahme
der Abrüstungsverhandlungen anzunehmen, weist man eben-
soweit von sich. Man könne über Verträge sprechen, auch
über die Rüstungen, aber beides nur in Genf, unter dem
Beisein aller Nationen. Man könne Berlin nicht hindern,
sich zu bewaffnen, man könne ihm dadurch antworten, daß
man sich noch mehr Kanonen und Flugzeuge beschaffe, aber
sanktionieren werde man niemals, was sich das Dritte Reich
in punkto Rüstungen herausgenommen. Während die Eng-
länder der Meinung waren, nur das Geheimnis um
die deutschen Kriegsvorbereitungen sei gefährlich, findet man
in Frankreich, daß das Rauchen der deutschen Schwermetall-
merke eine eindeutige Bedrohung des Friedens sei.

Wird man in Berlin, nachdem man versucht, England
gegen Frankreich auszuspielen, einhaken, nach
Genf gehen und die neu erwachten englischen Sympathien
ebenso wie die Hilfsbereitschaft der französischen Front-
kämpfer für sich auszunützen verstehen? Oder tut man nur
so. weil die Saarabstimmung näher kommt, und weil man
sich daraufhin noch einige Sympathien verschaffen will? Vor-
derhand unterhält sich Hitlers Abgesandter Ribbentrop
in Paris mit ehemaligen Kriegsteilnehmern, um den Keil,
den der Führer angesetzt, weiter zu treiben.

^Aitatiou rrru ciie 8uur.
Was Frankreich tut, um die Stimmen der „Autono-

misten" zu vermehren, kann naturgemäß nur schwer kon-
trolliert werden. Ob Gelder fließen, lim die oppositionelle
Presse zu stärken, ob Sendlinge, besonders Emigranten aus
dem Reich, in seinem Auftrage arbeiten, wird nicht an die
große Glocke gehängt. Sicher ist trotzdem, daß Frankreich
wünschen muß, einen Sieg über das nationalistische Deutsch-
land zu erringen. Mehrheit für den status quo, das ist der
Wunsch von Paris. Da aber die hitlerfeindlichen Parteien
wiederum keinen „ewigen" Saarstaat wünschen, hoffen sie

auf G aran tien auf ein späteres Plebiszit. Bis-
her hat Laval nur die Formel gefunden, Frankreich „werde

sich nicht widersetzen", falls später die
Bevölkerung von sich aus solche Wünsche
äußern würde.

Es ist reichlich lange gegangen, bis
die französische Regierung diese erste
offizielle Erklärung abgab. Man muß
abwarten, ob in den nun abgeschlossenen
Verhandlungen des Dreierausschusses
für die Saar, die in Rom stattgefunden,
eine Formulierung dieser Eventual-
Möglichkeit gefunden wurde. Im Ver-
saillervertrag war so etwas nicht vor-
gesehen. Damals wünschte Frankreich
eine möglichst lange Autonomie des
Gebietes, um die Gruben behalten zu
können. Immer noch leben Inter-
essenten, die auf die ewige Autonomie
hoffen und darum den Saarländern
lieber nicht zusagen möchten, was die
ganze Linke mitsamt den Katholiken
wünscht: Hinausschiebung einer
endgültigen Rückkehr zum
Reich.

Wenn Frankreich und der Völkerbund
einmal das Recht späterer Abstimmung
eindeutig versprechen, nicht nur vom

Ministertisch aus sagen, „man werde sich nicht widersetzen",
dann wird eine richtige Sturzwelle des Autonomismus durch
das Einmillionenländchen gehen! an allen Plakatsäulen wird
stehen: Wir sind deutsch, wir werden zum Reiche zurückkehren,
sobald der Nazismus erledigt ist. Bis dahin bleiben wir
autonom. In den nächsten Wochen wird sich zeigen, ob

Frankreich imstande sei, den Autonomisten dieses schlag-

kräftigste Argument zu liefern.
Ohne auf solch wirksame Unterstützung von Paris zu

warten, holen namentlich die Klerikalen zu entschiedenen
Aktionen aus. Am vergangenen Sonntag haben sie den

„Deutschen Volksbund" gegründet, der die Parole
ausgibt: Für Christus und Deutschland, gegen
Nationalsozialismus und Neu h ei dent um", den

Rassen- und Klassenkampf ablehnt und anstelle von Unter-
drückung Freiheit fordert. Ein protestantischer Flügel der

neuen Partei arbeitet Seite an Seite mit den Katholiken.
Man sieht, die Leute betrachten die Lage kaum anders als
die Marxisten: Die autonome Saar soll zum
Ausgangspunkt für den Sturz des National-
sozialismus werden.

Die deutsche Agitation, die nach Ribbentrop ihrer Sache
sicher sein soll — die Saarländer seien in der ungeheuren
Mehrheit von deutschen Gefühlen beseelt, sprach er in Paris
— arbeitet in den letzten Wochen mit lauter Beschwichtigun-
gen. Man hat die Bekenntniskirche geschont, man schont

jetzt auch die Studenten, die den „Waffenring" verlassen,

man gibt den Akademikern Gelegenheit, gegen die Ts -chechi -

sierung der deutschen Hochschule in Prag zu de-

monstrieren, man bearbeitet so die nationalen Eefühlszentren
auch in der Saar. Bis zum Schicksalstag soll im Reich nichts
„Hartes" geschehen. Noch 40 Tage, noch 35

(^evvultstreià
ist wider Erwarten doch erfolgt. Der Flottenvertrag
wird gekündigt. Die Militärs Haben über die Diplo-
maten gesiegt. Statt geheim rond offen gerüstet werden.
Ist man im Reich der aufgehenden Sonne so sicher, daß
sich U. S. A. und Großbritannien nicht zu ihrer beidseitigen
Sicherheit verbünden? Die Faustschläge auf den Tisch haben
öfters eine uneinige Tischgesellschaft gegen den Donnerer
einig gemacht. Hitler-Deutschland, das dies erfahren und
heute versucht, mit samtgepolsterten Füßen umzukehren, viel-
leicht bis Genf, könnte den Japanern vielleicht eine Vorlesung
über dieses Thema halten.
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